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Valois (NOS). 24 Francee Et 16E gran SEhisme d'OeGident. (Frankreich und das abendländiche Schisma) Paris, PIicard.80 und Bd XIV 692 und 640
aß dieſes Werk für die Kirchengef ODn größter Bedeutungſei, wurde ſchon bei Ankündigung der zwei erſten Bände geſagt M  (Cit dieſenzwei ſtarken

änden hat der Verfaſf die fangreiche AIrbeit glücklich3 Ende gebracht. Das Werk beginnt mit der Urhban VI und geht(im 2 Bande) bi Aum Tode Klemens VII Der dritte Uund bierte ehen dieGeſchi fort bis FJUum Konzil von Honſtanz, dem Ende des Schismas durch

kann die Gründlich
die Wahl Martin Der Rezenſent Im Polybiblion ==Juillet, Labande
nicht genug loben

)keit und vorzügliche Darſtellung de ganzen Werkes

Salzburg. Joh. Näf, Profeſſor

Irchliche Zeitläufe.
on rofeſſor Dr Matthias Hiptmair.

Das Programm Piu  D Seine StelluNg 3 den modernen Fragen. Böhmenund der kirchenpolitiſche Zuſtand Evaigelifcher Bund und preußiſche General—ſynode Antichriſtliche Arbeit In Frankreich. Der Neue Erzbiſfchof von Londonhe Tablet“ und Pius Der am um den religiöbEngland.
Een Unterricht in

Das Er Wort des Heiligen Vaters, das allſeitig mit großerSpannung Erwarte wurd liegt vor In der Eneyklika vomOktober 1903 57 Supremi APOStolatus Cathedra“ Der deen
gang In derſelben iſt folgender: Der Gedanke die erhabene, verantwortungsvolle,
die perſönliche ſchwierige ürde des Papſttums, der lick aufchwachheit, der große Glanz des letzten Pontifikates,insbeſondere abe die allgemeine Weltlage, (Eren Hauptcharakter Abfall von ott ſt, chten Pius die Annahme der auf ihn 9efallenen Wahl ſehr er und erfüllten ſeine Seele kit Angſt und
ke

Da EL jedo un der getroffenen Wahl Gottes Willen
nnen mußte, beugt ETL ſich im Vertrauen auf Gottes undKraft, und indem das Pontifikat übernimmt, verkündet ſofortdas Programm, nach welchem bU daſelbe führen will Dieſes Programm iſt ausgedrückt in den Wor

Epheſtl 1 instaurare 0omnia 18 Christo
ten des Völkerapoſtels die

Er will ni anderes,als alle Menſchen zu Chriſtus und ſo zu ott führen GottesHerrſcherrechte, die wirklich weit und breit, oben und Unten mißa werden, ſollen zur allgemeinen Anerke
ieg zu gleicher Zeit ſowo nnung gelangen. Das

I Im höheren, ſowie Iim zeitlichen Intereſſeder enſ

El Denn ohne Glaube ott gibt CS in der menſchlichen Geſellſchaft keine Gerechtigkeit, ohne Gerechtigkeit gibt eS einenFrieden. Die Beſtätigung def—.— en iefert die gegenwärtige Weltlage,die das traurige ild des bitteV  en Kampfes aller alle bietet.Es gibt nUur eine Ordnungspartei, E in die zerrütteten ZuſtändeUnter den Völkern den rieen bringen kann: die Partei jener,we ott anhangen. Schon aus dieſem Grunde müſſen alle
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1904
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Menſchen zu ott geführt werden; zu ott ommt man aber
durch Chriſtus, zu Chriſtus aber gelangt man nuLr durch die1

In der praktiſchen Ausführung dieſes Programmes zeigt der
eilige Ater die Punkte un, wo die ebe zur Regenerierung de

27⁷⁰

Menſchengeſchlechte angeſetzt werden müſſen nd da weist Er hin
auf die Verkündigung der Lehre von der Heiligkeit der Ehe, auf die
Erziehung und den Unterricht der Kinder, auf den Beſitz und rechten
Gebrauch der irdiſchen üter, auf die Pflichten gegenüber der Obrig⸗
keit, auf die Herſtellung de Gleichgewichtes Unter den verſchiedenen
Anden nach chriſtlicher rdnung und Alſo Familie, Ule
und oziale rage In ES, borau alle Aufmerkſamkeit und Arbeit
gerichtet werden ſoll nd die Arbeiter ſind Iin erſter Linie die
Prieſter. hr El ihre Bildung, ihr Eifer iſt von der en
Bedeutung. Aus dieſem Grunde iſt eS die vorzüglichſte Aufgabe
der öfe die Prieſter m den Seminarien mit äußerſter Sorgfalt
in Frömmigkeit und Wiſſenſchaft heranzubilden. Darauf legt der
Heilige Vater ſo großes Gewicht, daß EL ſagt, * müſſen vor dieſer
Sorge der Heranbildung des tleru alle übrigen Angelegenheiten
zurücktreten. I dieſe Sorge muß über das Seminar hinaus ſich
erſtrecken und die jungen Prieſter begleiten und bewachen, auf daß
ſie ni von der verführt werden, ſondern mit allem Euer⸗

2

—
eifer für Gottes Sache und das Heil der Seelen arbeiten. Auch
darüber müſſen die Biſchöfe wachen, daß der Klerus ni in die
Fallſtricke einer neuen, trügeriſchen Wiſſenſchaft gerate, welche Unter
täuſchenden Scheingründen die Irrtümer des Rationalismus und
Semirationalismus einzuführen ucht

Wer denkt da ni die neueſten Bewegungen Wahre
iſſenſchaft ſoll gepflegt werden zur Verteidigung der ahrhei und

zur Widerlegung der feindlichen Angriffe, vor allem aber iſt der
eelſorge 3u obliegen. ieſe, die eelſorge, etont u — ant

ſtärkſten, ſie L Er die Spitze aller prieſterlichen Arbeiten und
Aufgaben, weil ſie das beſte Ittel iſt, die enſchen 3u zu
führen Wir lauben, gerade dieſen Abſchnitt der Encyklika kann kein
Prieſter ohne die innerſte Erſchütterung leſen, In dieſem ſchnitte
ieg die Direktive, we der neuke Papſt dem katholiſchen Klerus geben
vollte, ſowo hinſichtlich deſſen, was EL tun ſoll, als auch, Vie EL S
un ſoll, nämlich CU ſoll Seelſorge üben mit apoſtoliſcher Liehe und
Geduld, ohne Arte und Schroffheit, ohne zu renges Vorgehen, ohne
Bitterkeit. Vꝗ

Q

ndem der Heilige ater auf dieſe Weiſe zur Erreichung
ſeine hohen Zieles mit dem Klerus ſich beſchäftigt, vergißt Er aber
auch der Laien nicht. Auch die Laten ſollen und können mitwirken
an der Sache Gottes und der Seelen, zwar nicht nach eigener Willkür
und perſönlichem Gutdünken, ſondern Unter der ührung der Biſchöfe
Als ittel dazu dienen die Vereine, die vo  — apoſtoliſchen Stuhle
ſtet gebilligt worden ſind und die auch en mit einem egen billigt
und deren Ausbreitung Iin den dten ie auf dem Lande EeL
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wünſcht. Die Hauptſache dabei iſt, daß die Vereinsmitglieder
praktiſches Chriſtentum üben. Praktiſches Chriſtentum, nicht theoretiſche
Auseinanderſetzungen, verlangt und braucht unſere Zeit Wird werk
tätig eingegriffen, dann ſtellt die Sozialreform von ſelbſt ſich emn

Schließlich erkärt der Heilige ater, daß die Kirche in ihrer
Stellung und Wirkſamkei der Freiheit bedürfe Einer fremden
errſcha dürfe ſie nich unterworfen ſein Daß eLr damit die „römiſche
Frage“ berührt und ſeine Stellungnahme ihr ausgedrückt habe,
dürfte keinem Zweifel unterliegen. Und hiemit Aben wir den aupt⸗
inhalt des erſten Rundſchreibens unſeres neuen Oberſten Hirten
dargelegt.

Wie man le zeigt das Rundſchreiben den en ängſt be
kannten Kur des Schiffleins Petri und die einzige Ueberraſchung,
die eS für manche bringt, kann nur die ſein, daß S eben gar keine
bringt. Seit dem Tag ſeiner Wahl geht Pius den Weg Leos III
und Pius In der Allokution vom 9 November ekennt EL ſe

77 erregt demnach Unſer Erſtaunen, daß einige in ihrer
Neuerungsſucht, die unſerer Zeit eigen iſt, ſich In Vermutungen
rgehen, in welcher Weiſe Wir das Pontifikat ausüben werden. Als
ob eS der Vermutungen bedürfte und nicht hnehin lar wäre, daß
ir denſelben Weg gehen werden und einen anderen gar nicht gehen
können als jenen, welchen Unſere Vorgänger bisher ſind.“

Wenigſtens in Bezug auf die Tätigkeit der Katholiken glaubten
manche Papſte eine leine Kursänderung erwarten zu
dürfen. Unſere Leſer erinnern ſich noch des Murrismus, von dem
in den letzten Jahren die Rede var Murri erhob mit ſeinem An
hange die Fahne des Reformkatholizismus und ſchlug eine dem
lichen Willen entgegengeſetzte Richtung en Dieſe Partei war müde
und überdrüſſig des Aſſwen Widerſtandes auf politiſchem Gebiete
und wollte die Sozialreform, welche Leo angebahnt und als
religiöſe, rein ſoziale Organiſation In die Hände der Biſchöfe gelegt
hatte, politiſch ausgeſtalten und in die ande der Laien nüber⸗
ſpielen. Der energiſche des verſtorbenen L hielt die
Bewegung, welche eine ſchädliche Spaltung im katholiſchen ager
Italiens verurſacht und lähmen und emmen auf die Arbeit der
chriſtlichen Demokratie wirkte, nieder und die Führer wurden ziem⸗
lich ruhig, aber das euer lühte inter der 9e fort, Unt jetzt beim
Perſonenwechſel auf dem päpſtlichen Stuhle neuerdings emporzulodern.In Büchern und Zeitungen wurden jene Ideen wieder verbreitet
Kanonikus Vitale In Mailand rat dafür n einer Schrift mit be
edten Worten eln und der Katholikenkongreß in Bologna der
inzwiſchen ruhig verlaufen iſt ollte die öffentliche Meinung E·
winnen, E daß die im Sinne des Papſte

8 arbeitende Partei nieder⸗

würde. Der Parteieifer ließ ganz überſehen, daß Pius
gleich nach ſeiner Wahl den Grafen Groſoli als Präſidenten der
Leoniniſchen Dera dei Congressi beſtätigte, 0  er Urch ſeinen

3*
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Proſtaatsſekretär erry del Val ein Wochenblatt In Orvieto, welches
die chriſtliche Demokratie Iim Geiſte der Modernen faſſen und führen
wo  E, zurechtweiſen ließ, daß ETL überhaupt keine Spur eines Ab
weichens vom Pfade ſeiner orfahren zeigte. Nun hat EL mit obiger
Erklärung dieſe Erwartung zerſtört. erſtör hat * auch noch eine
andere, die auf dem oden des alſchen Patriotismus unausrotthbar
fortwuchert, die Erwartung, ETL werde vor der italieniſchen Uſurpation
kapitulieren, oder doch die Kapitulation anbahnen und ſich zur
amoſen Unterſcheidung des religiöſen und politiſchen Papſtes be
ennend der Politik gänzlich enthalten. Auf dieſe zwei Abſurditäten,
von denen die eine ſpeziell, die andere univerſell iſt, antwortet Seine
Heiligkeit In der zitierten Allokution

PS aber eine Notwendigkei und für die chriſtliche Geſell

·
ein großer Vorteil iſt, daß der bei der Leitung der

Kirche frei und einer unterworfen iſt und erſcheint, ˙ be⸗
klagen Wir, wie eS die gewiſſenhafte Usübung Unſeres Amtes und
die Heiligkeit des von uns geleiſteten Eides erfordert, das ſehr große
Unrecht, das in dieſer Hinſicht der Kirche zugefuüg worden if

Und „Freilich wiſſen Wir, daß manche unwillig ſein werden,
enn Wir behaupten, daß Wir Uns auch mit der Politik beſchäftigen
müſſen ber jedermann, der die Sachlage gerecht beurteilt, te
ein, daß der bei der usübung des ihm zukommenden Lehr

in den Angelegenheiten des Glaubens und der Sitten auch das
politiſche Gebiet betreten muß Da überdies das Oberhaupt und
der oberſte Lenker der 11  L einer ſelbſtändigen, aus Menſchen be
ſtehenden und uUunter den Menſchen errichteten Geſellſchaft iſt, muß
Er doch mit den Fürſten und Staatsoberhäuptern Beziehungen Unter.
halten, wenn auf die Sicherheit und Freiheit der Katholiken In
allen Erdteilen bedacht ſein will.“

Durch dieſe Kundgebungen des eiligen Vaters iſt Omi gar
mancher ahn beſeitigt, gar mancher Zweifel gelöst und wer nicht
von jeher ſchon Klarheit ber die Stellung des Papſtes 3u den ob
ſchwebenden Fragen EH der kann und muß ſie jetzt haben Was
en etwa in anderer Beziehung ändern wird, werden wir 10 ehen

Das instaurare omnia IN Christo iſt immer und überall In
der weiten katholiſchen Kirche notwendig, 3 gewiſſen Zeiten in
einzelnen Ländern ganz beſonders. Wenn wir nun die einzelnen
Länder In unſerer Nähe in's Auge faſſen ſo L ſich von allen
das Königreich Böhmen dar als eln Land, das gegenwärtig der
kirchlichen Fürſorge im höchſten rade bedarf. Das errliche Land
iſt im Quſe der Zeit durch verſchiedenartige mſtände In einen Zuſtand
großer Kämpfe und Zerrüttung gebracht worden. Das Nationalitäts
rinzip, das unſere Monarchie überhaupt nicht zur Ruhe Immen
läßt, übt auch in Böhmen, das von Deutſchen und Czechen bewohnt
iſt, ſeine Wirkungen AQus Dazu kommt enn großer Prieſtermangel
in einzelnen Teilen, ſo daß in manchen Orten empfindlicher Abgang
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apoſtoliſchem Salz und Licht ſich eltend macht In den großen
Induſtriebezirken Duy 14 haben die Arbeiter oftmals keinen Gottes
dienſt ind ½ von Schulen mit Tauſenden von Kindern aben
während ihrer 1 Schulzeit keinen Prieſter zum Katecheten,
ſondern der Religionsunterricht iſt in den Händen von Lehrern,die ni immer gläubig ſind und nuL der Remuneration
den Unterricht erteilen. niter ſolchen Umſtänden iſt eS leicht erklär⸗
lich, daß der Unglaube ſein au erhebt und eit Jahren die
proteſtantiſche Abfallsagitation mit aller Kraft einſetzt, wobei nur
zu verwundern ſt, daß ſie ni allzu große Reſultate erzielt und

di Syſtemiſierung der Paſtorate da QOm meiſten Beklagens⸗
Erte bildet Immerhin aber ſind die efahren und die geiſtigeN  (ot für die Kirche Böhmens ſehr groß, um ˙ größer, als die
politiſchen arteien des Landes, ſowohl die deutſchen als wie die
czechiſchen, die Qus der kirchlichen Lage des Landes ſich entwickelnden
Fragen mit unglaublicher Schnelligkeit und ſtaunenswertem Feuer⸗
eifer aufzugreifen und mit den Fragen de. Nationalismus und der
Politik meiſterhaft 3u verquicken pflegen. In dieſer Verquickung und
Verſchmelzung der religiöſen und kirchlichen Fragen vollzieht ſich
naturnotwendig die Umgeſtaltung derſelben in nationale und politiſcheund dadurch werden ſie praktiſch unlöshar Anſtatt daß alſo das
Uebel beſeitigt und die rohende Gefahr Ar rechtzeitigen Eingriff
abgewehrt werden, werden ſie vielmehr durch das Verhalten der
beiden Nationen geſchützt und vergrößert. Ein Beiſpiel aus der
jüngſten Zeit, die Frage der Errichtung Bistümer In öhmen,
beleuchtet, wie uns ſcheint, das Geſagte vollſtändig. Faktoren,Kirche und Staat, Klerus und Volk, Deutſche und Czechen ſind E
ziemlich darüber einig, daß die Errichtung Bistümer notwendigoder doch ſehr nützlich bäre. Böhmen zählt mehr als ſechs Millionen
Katholiken und beſitzt vier Diözeſen, von denen Prag etwa 2,230.000,
Leitmeritz und Königgrätz 1e 1477½ Millionen, Budweis 1j„420.000 Seelen
hat Demnach waäre eine Vermehrung der Dibzeſen angezeigt und
u der Tat iſt der Gedanke, E 3u tun, nicht mehr da en ſchoneit 1848 beſteht und ſeither diesbezügliche Akte zwi  en Rom und
Wien dann und gewechſelt worden ſind, ohne jedo zu einem
endgiltigen zu gelangen. Da der ende des
Jahrhunderts kam die rage neuerdings In I und 94 gegen⸗wärtig die Gemüter beider Volksſtämme Böhmens In mächtiger Auf⸗
regung, indem der Vorſchlag gemacht worden iſt, in Eger und
Kuttenberg zwei neue Bistümer 3u ründen. Die Urheber dieſer dee
waren von dem Gedanken, die gleichartigen Sprachgebiete In 16 ein
Bistum zu vereinigen, geleitet und nannten demgemäß das mit dem
Sitze in Eger 3u gründende eln deutſches Bistum. Der CzechiſchePolitiker Dir Rieger hatte im ahre 1875 in einem Memorandum

den Nuntius In Wien, Jacobini, nebſt Kuttenberg die Stadt
Pilſen (anſtatt Eger) als Biſchofſi n Vorſchlag gebracht. Die Be
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„deutſches Bistum“ in ruhigen Zeiten harmlos, wurde
aber in der jetzt aufgeregten verhängnisvoll, indem eswegen der
on ſchon beſtehende ampf der Nationalitäten erſchär wurde.
Der either verſtorbene edle Biſchof von Königgrätz, Brynych, und
der geweſene Miniſter Dir Rezek erhoben ſogleich im Intereſſe de
zechiſchen Volkes das Projekt Eger entſchiedene Vorſtellungen.
„Verſammlungen des zechiſchen Klerus ſchreibt die „Salzburger
Kirchenzeitung“ in Prag und anderswo ſuchten die Nation zu
alarmieren; enn eigenes Promemoria, das in der Königgrätzer Diözeſe
abgefa worden var und Iu den czechiſchen Vikariaten öhmen raſch
mit hunderten von Unterſchriften bedeckt wurde, ollte der Wiener
Nuntiatur eingeſandt werden, um den Heiligen ater zu bitten, die
Errichtung reindeutſcher Diözeſen unter einen Umſtänden u E·
tatten Andernfalls ſei eS „ſehr wahrſcheinlich, daß unter den
Czechen eine Bewegung entſtehen würde, welche ni nulr viele
Tauſende, ſondern die echiſche Nation zum Altkatholizismus,
Proteſtantismus und ruſſiſchen Schisma führen würde, zumal ſie
beſtändig zuuv ſlaviſchen Liturgie hinneige“. „Verfolgt man“,
ſchreibt das genannte ＋ „dieſe Kundgebungen, ⁰ findet man
zwei Gründe gelten gemacht die orge für die im deutſchen
Sprachgebiete eingeſprengten Minoritäten und die Berufung auf die
Unteilbarkeit des Königreiches Böhmen“. Alſo ein religiöſes und
ſtaatsrechtliches oment Bezüglich des religiöſen Moments machen
die Czechen aufmerkſam, daß ihre Konnationalen in einer rein deutſchen
Diözeſe bezüglich Predigt und Unterricht keine Berückſichtigung ſinden
würden. Sie weiſen darauf hin, daß gegenwärtig in der Leit
meritzer iözeſe, die als gemiſchtſprachig gilt, QAuſende von czechiſchen
Minoritäten, we manchen Tten ſogar die deutſche Bevölkerung
übertreffen wie im Kohlengebiete von Dux auch bei erwieſenem Be
dürfniſſe, der Verkündigung des ortes Gottes in böhmiſcher Sprache
nicht teilhaftig werden, weil die entſprechenden Verfügungen des
Dibzeſanbiſchofs mit der Drohung der „Los von Rom“⸗Bewegung
ſeitens der Deutſchen bekämpft und oft undurchführbar gemacht
werden. Und die Politiker behaupten überdies, wolle dann die
Seelſorge zunt Werkzeuge der Germaniſierung verwenden und einer
Angliederung Böhmens Deutſchlan die Wege ebnen. Rom mögedie Sache gut überlegen, chreibt man Uuns Denn eS iſt der Um
an auch zu eachten, daß ſeit der unglückſeligen Zeit des 11¹
mus und der Erniedrigung des Papſttums In Avignon, ſowie ſeit
dem Ausgang des dreißigjährigen Krieges eln gewiſſer Antagon is⸗
u gegen Rom im b5 miſchen wie im deutſchen Volke beſteht und
durch tendenziöſe liberale Geſchichtsdarſtellung un den olks ittel⸗
und Hochſchulen beider Nationen genährt und immer wieder angefachtwird. Dagegen chreiben die Deutſchen, (Siehe das 901 erſchieneneBuch „Zur Frage deutſcher Bistümer in Böhmen Ein Wort zur Aufklärung und Beruhigung aus der Mitte des deutſchen Klerus In
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Böhmen.“ Prag Calde⸗ * ſei ganz gewiß M Intéreſſ

V der Seelſorge
gelegen, bei der Neubegrenzung der Bistümer in öhmen möglichſt
einſprachige Diözeſen zu errichten, vas Im Norden und Weſten ſo
ziemlich durchführbar vare Es ſel dann Gewiſſensſache de Biſchofs,
für die Minoritäten orge zu ragen Die ſprachliche Zweiteilung
gabe ſich beim Landesſchulrat, Landeskulturrat bewährt, ſie fönne
ſich auch kirchlich bewähren.

So geht alſo der Kampf der entgegengeſetzten Anſchauungen
und Beſtrebungen, der nun ſchon ziemlich lange dauert und E
lich ni zum Utzen der eligion und der Kirche Böhmens gereicht,
hin und her Jüngſthin aber wurde EL durch eine In anderen Zeiten
und auch und für ſich belangloſe Wahl eines Domkapitulars
von eit in Prag bis zur Fieberhitze ntfacht Qn hatte anſtatt
einen Deutſchen, wie 8 der Turnus erheiſcht 0  E einen Czechen
ewählt, und leſe ah ildete für einen ED.  Teil des deutſchen Klerus
der Prager Erzdiözeſe die Veranlaſſung, iun Eger einen Klerustag
abzuhalten. Geiſtliche erſchienen und 100 hatten Vollmachten
eingeſendet; der Abt des Prämonſtratenſerſtiftes Tepl IDr Helmer
führte das Präſidium und das Referat erſtattete Univerſitätsprofeſſor
Dr Hilgenreiner In Prag Die Verſammlung richtete eln Promemoria
An den Kardinalerzbiſchof, welches ne dem Proteſt die Wahl
des czechiſchen Domkapitulars die Forderung der Errichtung einer
eutſchen 6zeſe für Weſtböhmen mit dem Sitze in Eger enthielt,
ſowie auch den Dringlichkeitsantrag des Theologieprofeſſors r
Zaus in Prag, eS mo ſofor in Prag ein deutſches Prieſter⸗
ſeminar eröffne werden. Kaum var dieſe Reſolution des un Eger
verſammelten Klerus In die Oeffentlichkeit gelangt, als auch ſchon
die Agitation PrO t (COhtra begann und alle Kreiſe der Bevölkerung
beider Nationen, Abgeordnete, Prieſter, Volk, Gemeindevertretungen

n Bewegung Selbſt eute, die keine Religion haben,
oder ſich Religion wenig kümmern, eraten angeblich für die
Religion, die ſie 1e nach ihrem nationalen oder politiſchen Stand
un für gefährdet erklären, In wunderbare u und erheben ſich
3u ihrem Schutz Seine Eminenz, der Herr Kardinal von Prag
erließ einen Hirtenbrief voll Velu und Güte, Oel Iun die auf
geregten Wogen zu gießen und rklärte einer Deputation ſämtlicher
ezechiſcher Parteien, die gegen die Errichtung eines deutſchen Bistum
bei ihm vorſprach, 4 werde unparteiiſch ſich verhalten und
Wege der Gerechtigkeit ſich ni abdrängen laſſen. So iſt alſo, wie
wir eingangs geſagt aben, eine kirchliche Angelegenheit mit der
Nationalitäten— und politiſchen rage unzertrennlich vereinigt und
auf dieſe Weiſe wenigſtens wie uns ſcheint unlösbar 9e
ma worden. Und ſo wirklich in Böhmen die Kirche zwiſchen
Scylla und Charybdis. Tut ſie, vas die Deutſchen wollen, drohen
die Czechen mit 0 und Verderben; geht ſie auf die Wünſche
der Czechen ein, erhält ſie von den Deutſchen das „Los von Rom“
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Das —.

ſt emn kritiſcher, ein beklagenswerter Zuſtand — wie könnte
da geholfen werden? Wir glauben, nur das herzlichſte Erbarmen
mit dieſem traurigen Verhältnis, das alle die guten Willens und
friedfertig ſind, nächtig ergreifen mu  E, nUU das Programm desHeiligen Vaters instaurare Omnnia IN Christo, einn ausnahmslos
gottbegeiſterter Klerus, Apoſtoliſche Seelſorge Uund praktiſches riſten⸗
tum wie die Enzyklika will, könnte die Kirche öhmen
QAus dieſer verzweifelten Lage allmählich herausführen. Die politiſchenMittel verſagen alle, 10 verſchlimmern die Sache, ebenſo das Scheidenund Trennen der verſchiedenen inge und Einrichtungen nachnationalen Geſichtspunkten, wie die bisherige Erfahrung zeig Man
denke ſich das Prinzip der eidung und Dualiſierung konſequentdurchgeführ von oben durch die unzähligen Mittelſtufen bis nach
Uunten welche Konſequenzen! Nein, wo zwei Nationen neben⸗
einander und vielfach durcheinander eben, kann nur auf Grundlageder Kenntnis beider Sprachen enn brüderliches Zuſammenhelfen und
weiſe Leitung von oben 3u einem gedeihlichen lele ühren; nur
auf dieſe Weiſe kann der Friede hergeſtellt und die Kraft eines
ganzen Landes ru  Ar gemacht werden und kann verhütet werden,
daß die Minorität durch die Majorität nicht endlich ganz aufge⸗rieben werde.

In Deutſchland ſorgen die Proteſtanten unabläſſig und mit
großem Eifer für den konfeſſionellen Streit Im Vordertreffen ehtder „Ev Bund“ und ru ſeine Kriegstrommel ganz gewaltig.Vom 28 September bis Oktober gteé EL in Ulm und ließ *
hoch ergehen gegen Rom, die katholiſche Kirche Der inter⸗
nationalen Theokratie mit dem als aupt, meinte Bornemann
Us Frankfurt M., müſſe evangeliſcherſeits der Gedanke des ewigenheiligen Gottesreiches entgegengeſetzt werden. Wurſter⸗Blaubeuren
gab der orge Ausdruck, daß un den Kreiſen der Regierenden eine
konfeſſionelle Charakterloſigkeit umM ſich greife und In den Uunteren
Schichten QAus Groll die im Parteikampfe gefürchtete
römiſche Kirche von der Religion überhaupt ſich Osſage Den
redneriſchen Höhepunkt erſtieg Dr Mayer⸗Zwickau mit dem Vor
trag „Der Jeſuitenorden und die eutſche Volksſeele“. Das ver.

ſich ganz gewi von ſelbſt. Der Vorſitzende der erſammlung,
Graf Wintzingerode erhofft für die atholiſche Kirche die Zeiten
Weſſenbergs, Sailers, Sedlnitzkys und von einem den
Geiſt der Friedfertigkeit Unter den Konfeſſionen. Dieſen Geiſt der
Friedfertigkeit offenbarte ſofort der Erlanger Kirchenhiſtoriker Dir
Kolde in ſeinem Vortrag ber den Staatsgedanken der Reformation
und die römiſche Kirche. In dieſem Vortrage wurden, ſagt der Be
richt, die Richtlinien aufgezeigt, un dem großen, 10 vielleicht größtenKampf, der eute unſerm evangeliſchen und nicht dieſem allein
aufgedrungen wird. Der moderne Staat beruht auf dem reformatoriſchenStaatsgedanken und dieſen Staatsgedanken bekämp nur eine Macht
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und damit den modernen —— mit allen ihr zu Gebote ſtehendenitteln, und das iſt die römiſche Kirche „Wer ſich einbildet“, ſagtder Redner, „daß wiſchen römiſcher Kirche und dem modernen
Staate ein dauernder Friede möglich iſt, iſt entweder ein CL  —
beſſerlicher Schwärmer, oder Er kennt weder die römiſche Kirche nochkennt die Aufgaben des Staates“ Und dann I der Profeſſor
von Syllabus und uI von den arianiſchen Kongregationenund den Exerzitien, von der Professio fidei Tridentinae
An! endlich ganz elegiſch dem die Lage des Proteſtantismus charakte⸗riſierenden Gedanken lusdruck 3zu geben ＋2

8 wird heute viel
von Reichsverdroſſenheit geredet; önnte auch von Staatsver⸗droſſenheit ſprechen Weil Uuns ſo vieles nicht gefällt, eil ES
iumer trüber wird, gibt S gar viele, die daran verzweifelnd, daßeS wieder beſſer werden könnte  . ſich vom öffentlichen Leben zurück⸗ziehen, ler teilnamslos geworden, die Dinge gehen laſſen, wie
ſie gehen.“ Die Verſammlung forderte, dieſen Vortrag jedem deut
chen Staatsmanne in's Haus 3 ſchicken was wohl den Zweckhaben ſoll, die Regierungen die Katholiken ar 3u machenund einen neuen Kulturkampf wenn auch unter neuen Formenzubahnen. leſe Tendenz ließ auch ein Huldigungstelegrammden Kaiſer erkennen.

Ueberhaupt fönnen die Proteſtanten keine Verſammlung waswmumer für einer Art abhalten, ohne ihre abweſenden Brüder, die
Katholiken, In irgend einer Weiſe 3u behelligen. Selbſt die evangeliſcheGeneralſynode, die kürzlich In Berlin getagt hat, wich von dieſemſonderbaren rau nicht ab Daß ſie ſich ausdrücklich gegen dieAufhebung des Deutſchland entehrenden Jeſuitengeſetzes ausſprechenmußte, iſt begreiflich, weil das zu den Gewohnheitsſünden aller
Proteſtanten gehört, wenn man eS nicht eine Zwangsvorſtellungmuß Die Synode aber befaßte ſich auch mit der Kar⸗
freitagsfeier und beklagte ES, daß man noch nicht überall die Katholikenzwingen könne, den Tag ebenſo wie die Proteſtanten zu feiern und
Superintendent Zehn meinte ogar, die evangeliſche Kirche habekein Intereſſe, den Katholiken das Zugeſtändnis der bisherigenkatholiſchen Praxis 3u nachen Uch eln Antrag die katholiſchenProzeſſionen wurde eingebracht und Ahin erledigt, daß eS für die
hergebrachten Prozeſſionen beim alten bleiben könne, aber gegenüberneuen Prozeſſionen die Verkehrspolizei und alle On einſchlägigenBeſtimmungen 3u Hilfe gerufen werden ſollen Den grunderſchütterndenhäuslichen ieſpa den die überale Theologie Iim Schoße desProteſtantismus herbeigeführt hat, glaubte der Vorſitzende durchden Hinweis beſeitigen 3u können, da nur die Katholiken den Nutzen
die Ritſchlianer oder Harnackianer von
von dieſem Streite haben würden. Da iſt eben zu erwähnen, daß

hren Gegnern chon ſeitlängerer Zeit mit Vorliebe Katholiken, bder Sekte der römiſchenKirche, oder Scholaſtiker enannt werden
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Ein lautes Echo anden dieſe ngriffe im bayeriſchen Landtag,
wo die katholiſchen Abgeordneten energiſche wehr leiſteten.

Den direkteſten egenſatz Programm Pius vertreten
die Machthaber in Frankreich. hr Programm beſteht darin,
alles zu vernichten, voas II iſt Um dieſer Abſicht laren Ausdruck

geben, haben ſich ombes und ſeine enoſſen Am 13. September
In Tréèguier (Cotes du Nord) eingefunden und der „Einweihung“
eines Renandenkmales beigewohnt. Combes und 8  * Kultusminiſter
Chaumié ſprachen da vor dem Leugner der Gottheit Chriſti, viel
von Freiheit und oleranz und kündigten trotzdem mit cyniſcher
Offenheit den rückſichtsloſen Kampf die katholiſche 1
ſie ſie Klerikalismus an all ihren geden lag der
Gedanke 3u Grunde, das Chriſtentum hat ſich überlebt, ſeine Götter
ſind tot Ebenſo offen egte Combes eine Abſichten bei der Ent
hüllung des Vereingetorixdenkmals in Clermont⸗Ferrand dar und
der radikale Marineminiſter elletan orderte anderweitig —
Religionskrieg auf Inzwiſchen verhandelten Kammer und Senat
über das Geſetz Falloux In der ichtung, für die Katholiken die
Unterrichtsfreiheit gänzlich zu vernichten und auch die autoriſierten
Ordensgenoſſen vom Lehramt auszuſchließen. Wer Gehorſam und
euſ

El verpflichtet iſt, ſoll keine Ule ctreten dürfen. Ob ſie
dieſes Ziel vo  ändig erreichen und nicht eher den Hals brechen,
wird die Zukunft lehren, der auch die zweiſchneidige Frage ber die
angeregte Trennung von Kirche und angehört. Die franzöſiſchen
Katholiken werden eS noch chwer büßen nüſſen, den ſtaatsmänniſchen
Mahnungen des verſtorbenen Papſtes nicht beſſer chor egeben 3
haben. Abgeſehen von ganz vereinzeltem Widerſtand, den das
Miniſterium Ur Gehaltſperre 3u brechen U hört nichts
von katholiſcher Organiſation, von allgemeiner zielbewußter Abwehr.
Die Regierung beizeiten eS verſtanden, ergebene Kreaturen
auf die entſprechenden Poſten zu ellen und dieſe ſind Unter
die zermalmenden Räder des Staatswagens gebracht Vle immer
und überall, wo dem Staate dieſe Kunſt gelungen iſt, eine un
die auch anderswo geü wird und der Kirche große Gefahr 5
bringen 10

En land Der Erzbiſcho von Weſtminiſter Dr Bourne,
ſeit 897 Biſchof von Southwark, iſt erſt 43 3 —  ahre alt Er hat
ſich im vollen Sinne de Wortes emporgearbeitet. Nicht als Prediger
oder Schriftſteller hat e- geglänzt, ſondern als erfolgreicher Adminiſtrator
zuerſt des Prieſterſeminars, dann der ſchwierigen Diözeſe Southwark,
welche außer dem Süden Londons die Grafſchaften Kent, Surrey
und Suſſex umfaßt. Er tz ſich Ziele und II den Weg
und jeden, der drin ſteht und ni weicht. Von 0  en Charakteren
kann ohne Prophet zu ſein, großes vorherſagen, wenn ihnen
Gelegenheit geboten wird, großes zu wirken. 0 Gelegenheit iſt
dem Erzbiſcho von Weſtminſter eichlich geboten In ſeinem gewöhn
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lichen Wirkungskreis, wird aber noch reichlicher geboten werden,
Papſt Pius ſeine Dezentraliſationspläne durchſetzt

In ezug auf letztere enthält * Tablet“, Q8 Haupt⸗
organ unſerer katholiſchen Preſſe höchſt intereſſante Mitteilungen,die ich der Subſtanz nach hier folgen laſſe „Rom, J. November 1903

an hat es allerſeits als eine ausgemachte Sache angenommen,daß Pius ruhig U den Bahnen Leo III fortſchreiten werde,
ohne wichtige Aenderungen oder Neuerungen vorzunehmen. Das zeigtaber nUr, wie unklug eS iſt 3zu prophezeien. Denn, wenn die In
formation, welche der Korreſpondent des „Tablet“ ieſe Woche erhaltenhat, richtig iſt und richtig Ollte ſie ſein, denn ſie ommt direkt
von einem ardinal, welcher wunderbare Gelegenheit hat den Sinn
des heiligen Vaters 3u ennen dann wird das Pontifikat Piusdas hervorragendſte el der Reformation werden. Bekanntlich hat ſichJahrhundert die Regierung der Kirche immer mehr und
mehr In Rom zentraliſiert. Die römiſchen Kongregationen Abenallmählig nanche Gewalten der Biſchöfe übernommen; Englanind die engliſch ſprechenden Länder ſtehen alle Unter der Propaganda.en man nun an die großartige Entwicklung der Kirche In
proteſtantiſchen und heidniſchen Gegenden, welche in der Neuzeitſtattgefunden hat, dann wird 8 el klar, daß die Arbeit vor der
Kongregation ihre Arbeitskraft oft überſteigen muß Die engliſchenöfe wiſſen 3u viel von olcher Kongeſtion, und die II  enöfe varten ſchon drei Ahre auf die Beſtätigung ihrer Dekrete
der Synode von aynooth. Für entfernte Länder, Dile Auſtralien,Indien, nma iſt eS beſonders unangenehm und unbequem, ſo viele
Angelegenheiten in Rom abmachen 3u müſſen In Rom ſe hat
man die Schwierigkeit lange gefühlt Voriges Fahr war daran,die Vereinigten Qaten Amerikas bon der Jurisdiktion der Propa⸗ganda die Kongregation für kirchliche Angelegenheiten zu trans
ferieren. Es iſt gewiß, daß viele amerikaniſche Biſchöfe dies gerneeſehen hätten Amerika var aber ni allein intereſſiert, da
viele andere Länder in gleicher Lage und ſo beſchloſſen die
römiſchen Obrigkeiten, von en Seiten Rat einzuholen, ehe etwas
entſchieden wurde. Leo XIII egte viel Gewicht auf die Verbindungzwiſchen Kirche und und brachte zuweilen große Opfer, Aun
dieſelbe aufrecht 3u erhalten. Sein Erfolg hat die Welt in Er
ſtaunen geſetzt niter andern Vorteilen hat die Politik Leos auchden gehabt, daß ſie ſeinen Nachfolger inſtand geſetzt hat, eln richtigesUrteil über den Wert ſolcher Verbindung 3u en Und das Irteil
iſt, meiner Information nach, daß u 4 S für beſſer hält, die
Propaganda, E keine offizielle oder offiziöſe Verbindung mit
den weltlichen Regierungen hat, Im i ihrer Jurisdiktion zulaſſen, nuſtatt dieſelbe der Kongregation für kirchliche Angelegenheiten
zu übergeben, mit dem Staatsſekretariat ſo enge verbunden
iſt Er hat aber einen anderen an, der Aufhäufung der Ge
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Primaten ihre früheren Funktionen zurückzugeben. des and,
welches eine reguläre Hierarchie beſitzt, ſoll einen Primas aben mit
ausgedehnter Gewalt und Jurisdiktion über das ganze Land, befugt,
endgültig 3u entſcheiden in manchen Fragen, die jetzt nach Rom
gebracht werden müſſen rland hat ſchon zwei Primaten, deren
Titel jedo NuLr emn hiſtoriſcher Ehrentitel Einer der beiden,
wahrſcheinlich der Izbiſcho von V  Irmagh, wird die volle primatiale
Gewalt erhalten; Baltimore mn Amerika wird gleichfalls den ren⸗
titel für den wirklichen au

Auſchen. Den rzbi  bfen von Weſt
minſter In England und von Sydney in Auſtralien würden primatiale
Würden und Funktionen gegeben werden. Dieſe Einrichtung wird
die Arbeit der Propaganda etwa erleichtern; C5 iſt aber nicht
unwahrſcheinlich, daß weiterhin alle Miſſionsangelegenheiten anderen
Kongregationen aAnvertraut werden en Ueberdies hat der heilige
Ater äne, die Kongregationen mehr effektiv und expeditiv 3
machen, ein Unternehmen, welches die Energie mehrerer Päpſte in
Anſpruch nehmen dürfte, welchem aber Pius gewachſen zu ſein
ſcheint So ſagen wenigſtens jene, die ſein Genie für Organiſierung

beſten ennen.
Der Kampf den religiöſen Unterricht In den Schulen

wird mit jedem Tage heißer Die „Paſſive Reſiſtance“⸗Bewegung
nde überall Anhänger, wo die Nonkonformiſten hauſen Was 4
dahinter? Meiner Anſicht nach iſt Rationalismus die Triebfeder
der Agitatoren und der emmſchu threr Gegner. Es iſt nämlich
eine unleugbare Tatſache, daß der Rationalismus ſich hier wie auf
dem Kontinent täglich tiefer In die religiöſen 91  en hineinfrißt,
den poſitiven QAuben verdrängt und die äußern Praktiken nur noch
als Modeſachen oder Vergnügungen beſtehen läßt. Man leſe nur
die Zeitungen, ogar die religiöſen, oder wohne proteſtantiſchem
Gottesdienſten bei oder unterhalte ſich mit Leuten der verſchiedenſten
Klaſſen: überall ragt der rationaliſtiſche Zeitgeiſt über den En
Glauben hinaus. Die Millionen Exemplare der erte arwins,
Huxleys, Häckels, Laings und anderer, we die „Rationaliſtic
Preſf Aſſociation“ mn wohlfeilen Volksausgaben verbreitet, tun ihr
Werk raſch und durchgreifend. Am meiſten aben ſie die dünne
Religion der Nonkonformiſten verheert, die Anglikaner leiden kaum
weniger und ſelbſt die Katholiken leiben nicht Unbeſchädigt. leſe
Geiſtesſtimmung rklärt nun die Oppoſition zunt religiöſen Unter
richt auf Koſten des Staates und 3 gleicher Zeit den lauen Wider  2  2
ſtand der Anglikaner. Der Erzbiſchof von Canterbury hat neulich
die Führer der Agitation 3u einer Unterredung eingeladen. Er will
ihnen den weſentlichen Punkt preisgeben, auf wel Em der
konfeſſionelle Unterricht fußt nämlich, daß der Lehrer ſich ſelbſt zu
der Religion bekenne, we en die Kinder lehren ſoll ES
1e zu ſolchen monſtröſen Zuſtänden kommen, dann werden Wir
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Katholiken uns vom Staate eine Ausnahme⸗Behandlung erbitten,
wie die Juden ſie Aben Di irländiſche Partei iſt Au genug,
unſere Forderung durchzuführen. Vorläufig jedoch iſt eln Kompromiß
noch nicht in Ausſicht Die Nonkonformiſten, nach gehaltener niter.
redung der Anführer Aben dem Erzbiſchof „neinr geſagt Der eimn
ſtimmige Entſchluß der Verſammlung Wwar, daß ſie ankbar iſt für
den Erfolg der ewegung und leſé Sympathie hat mit den ver
folgten Passive Resisters; weiter, daß man in den bevorſtehenden
Wahlen nUur für Kandidaten ſtimmen ſoll, we ſich ver.
pflichten: 1. Alle Lehrer, ohne Rückſicht auf ihre Religion, für alle Stellen
ähig 3u machen öffentliche Ontrolle und Adminiſtration aller Qus
Staats oder Gemeindegeldern unterſtützten Schulen zu bewerk⸗
ſtelligen. Endlich gibt die Verſammlung threr Ueberzeugung Aus⸗
druck, daß die einzige Löſung der Schulfrage in einem vollſtändigen
Unterrichtsſyſtem liegt, welches vom Staate finanziert wird und
von welchem aller und jeder religiöſer Unterricht ausgeſchloſſen iſt

So beſchloſſen Im „General Committee der Kongregational Union“
QAm November 1903

In der rein politiſchen Welt iſt von ni die ede als
von Chamberlain und ſeiner beabſichtigten Umänderung des iskalen
Syſtems Die ewegung wird eine neue Verteilung der politiſchen
Parteien zur olge haben Die Liheralen en nicht ohne run ans
Uder zu kommen. In jedem Falle Aben ſie ſich geeinigt und 4
winnen bei jeder Wahl mehr Stimmen. 8 gibt den Katholiken
offnung, die Parteien ſo nahe gleich zu ehen daß die Irländer durch
thren Zutritt zur einen oder andern den Ausſchlag geben können.
Dann hätten wir In England enn katholiſches Zentrum wie in
Deutſchland. Battle, November 1903 J Wilhelm.

Erläſſe und Beſtimmungen römi  Er Kongregationen.
Zuſammengeſtellt von P. Bruno Albers un Monte Caſſino (Italien).

(Ehehinderni der geiſtlichen Verwandtſchaft.) Der Ron⸗
gregation des iziums wurde folgender Zweifel zur Entſcheidung vor
gelegt Ob un der 1  G Ehehinderniſſe der geiſtlichen Verwandtſchaft
Iu dispenſieren, auch der a  Il einbegriffen ſei, von der geiſtlichen Verwandt—

zu dispenſieren, we zwiſchen dem Täufling und dem Spender der
Taufe entſtehe? Die Antwort autete: Negative, das heißt der mit
oben gedachter Vollmacht Ausgeſtattete, könne von dem Ehe
hindernis der geiſtlichen erwandtſchaft zwiſchen Täufling
und Taufenden nich dispenſieren. Dieſes ſei allgemein bekannt
zu geben und künftig auch ausdrücklich un den auszuſtellenden
machten zu bemerken. Wenn etwa die eine oder andere Heirat zwiſchen
Täufling und Taufenden geſchloſſen und von dem gedachten Ehehinderniſſe
kraft oben angezogener Vollmacht dispenſiert worden, ſei, allem weiteren


